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Zu meiner Arbeit

Ich verstehe meine künstlerische Arbeit als philosophisch-ästhetisches Werkzeug, um über Konzepte und 
Konstruktionen von Welt nachzudenken und das Funktionieren von Welt auf unterschiedlichsten Ebenen zu 
reflektieren. 

Der Bereich, wo analytisch Fassbares und sinnlich / intuitiv Erlebbares ineinander übergehen ist für meine 
Arbeit von besonderem Interesse. Ich versuche, diesen nicht präzise artikulierbaren Zonen in raumgreifenden 
Installationen und atmosphärischen Bildern unter Verwendung unterschiedlichster Medien und Materialien 
eine Form zu verleihen und sie erlebbar zu machen. Die Entwicklung einzelner künstlerischer Projekte erfolgt 
prozesshaft in einem Wechselspiel zwischen intuitivem Vorgehen, wissenschaftlichen Recherchen, sprachlicher 
Formulierung und visuell-räumlicher Gestaltung. Der präzisen Wahl von Medium und Material kommt eine ganz 
zentrale Rolle zu, welche grundlegend zu Identität und Selbstverständnis der einzelnen Arbeiten beiträgt. 
Meine künstlerische Arbeit zeichnet sich nicht so sehr durch direkte formale Gemeinsamkeiten aus, sondern 
vielmehr durch Gemeinsamkeiten in der Herangehensweise an Fragestellungen und der Art und Weise des 
Umgangs mit komplexen Inhalten.

                Christine Zufferey



Installation / Fotografie



«random access memory (zurückführen auf das Unbekannte)»
Installation / Fotoserie, 2010 - fortlaufend (Auswahl)

random access memory (zurückführen auf das Unbekannte) 1 ist eine fortlaufende Fotoserie, welche ich 2010 begonnen 
habe. Zum jetzigen Zeitpunkt besteht die Serie aus 34 Fotografien. Die Fotografien sind nicht digital manipuliert. 
Ausschnitte der Fotoserie wurden bisher in unterschiedlichsten Ausstellungskontexten installativ gezeigt. Die Fotografien 
sind in einem eigens für diese Fotoserie von mir entwickelten Rahmenystem gerahmt. Der Raum ist horizontal durch einen 
grünen Streifen unterteilt, und die Fotografien werden wie Noten auf dieser Linie im Raum plaziert.
Manipulierte, künstlich hergestellte/kopierte oder gefundene Objekte aus unserer Alltagswelt sind abgebildet. Die Fotografien 
– eine Art Archäologie von Materialität in einem Zeitalter der fortlaufenden Digitalisierung unserer Lebenswelt – setzt sich mit 
Objekten und Artefakten am Übergang zwischen analoger und digitaler Welt auseinander, und dreht sich um Prozesse 
der Digitalisierung, um Fragmentarisierung von Wirklichkeit, um Natur zwischen Auflösung und Substitution, und um 
Wertesysteme und deren Repräsentanten und Platzhalter.

'Zufferey's presentational aesthetic is also reminiscent of the display tactics of conceptual artists who have 
deployed fragments of photography in interrogative ensembles, such as Victor Burgin and Christopher Williams. 
Like these artists, Zufferey doesn't take as a given the traditionally passive role of photography. She actively 
extends its reach beyond its orthodox otherness or "framing" via an almost documentary facticity. [...] Her 
rather abject pictures of everyday objects placed in generic settings are only (albeit poetically) deceptive in 
that their critical reflections are hiding in plain sight.' 2

2 Ausstellungsbesprechung: Brooklyn Rail, «The Deceptive Everyday», Tom McGlynn, März 2019, S. 75 / online

1 Gesamte 34-teilige Fotoserie: http://www.pluriversum.ch/download/pdf/random_access_memory_Zufferey.pdf (PDF 5.7 MB)

https://www.brooklynrail.org/2019/03/artseen/The-Deceptive-Everyday


2016 / 2017
«random access memory (zurückführen auf das Unbekannte)»
Installation im Rahmen der Ausstellung «Encoding the Urban», Kunsthaus Baselland
19 Fotografien aus der gleichnamigen Serie, 2010 - fortlaufend / grüner Streifen auf Wand



2016 / 2017
«random access memory (zurückführen auf das Unbekannte)»
Installation im Rahmen der Ausstellung «Encoding the Urban», Kunsthaus Baselland
19 Fotografien aus der gleichnamigen Serie, 2010 - fortlaufend / grüner Streifen auf Wand



2014
«random access memory (leading back to the unknown)»
Installation, Galerie frosch&portmann, New York 
12 Fotografien aus der gleichnamigen Serie, 2010 - fortlaufend / «revolving door», 2014, zersägte Türe, Scharniere / Wandmalerei



2015
«random access memory (zurückführen auf das Unbekannte)»
Installation im Rahmen der Ausstellung «Der Garten im Haus», Villa Renata, Basel
7 Fotografien aus der gleichnamigen Serie, 2010 - fortlaufend / «revolving door», 2011 / grüner Streifen auf Wand



2015
«random access memory (zurückführen auf das Unbekannte)»
Installation im Rahmen der Ausstellung «Der Garten im Haus», Villa Renata, Basel
7 Fotografien aus der gleichnamigen Serie, 2010 - fortlaufend / «revolving door», 2011 / grüner Streifen auf Wand



2019
«random access memory (leading back to the unknown)»
Installation im Rahmen der Ausstellung «The Deceptive Everyday», Galerie Fresh Window, Brooklyn, NY
5 Fotografien aus der gleichnamigen Serie, 2010 - fortlaufend, grüner Streifen auf Wand (Vordergrund / rechts unten: Installationen von Jeff Feld & Magdalen Wong)
rechts oben: «The Unbearable Lightness of Being», 2016, Multiple / Prägedruck, Tinte, Acrylfarbe auf Museumskarton, Nagel / 5.4 cm x 8.6 cm
Ausstellungsbesprechung: Brooklyn Rail, «The Deceptive Everyday», Tom McGlynn, März 2019, S. 75 / online

https://www.brooklynrail.org/2019/03/artseen/The-Deceptive-Everyday


#16, 2015



2010  - fortlaufend
«random access memory (zurückführen auf das Unbekannte)», Fotoserie
#16, 2015, Inkjet auf Fotopapier, Passepartout in 4 Teilen, Aluminium, Acrylglas, Schrauben, 43 cm x 58 cm (Aussenmasse)

In einem spezifisch für diese Fotoserie von mir entwickelten Rahmensystem sind die Fotografien von einem weissen, 4-geteilten Passepartout umgeben und innerhalb dieses Formates jeweils unterschiedlich platziert. Die Schnitte im 
Papier sind sichtbar und unterteilen die Bildfläche auf dynamische Weise. Die Fotografien sind zwischen einer Plexiglasplatte, dem Passepartout und einer rückseitigen Aluminiumplatte montiert, wobei vier Schrauben die Fläche sichtbar 
durchstossen und zusammenhalten. Der Raum ist horizontal durch einen grünen Streifen unterteilt.



#23, 2016



#25, 2015



#19, 2015



#27, 2017



#32, 2019



Weitere Installationen
Kunst im öffentlichen Raum / Kunst und Bau

 (Auswahl)



2009 / Realisation: 2010
«Fiktion / Fiction»
Temporäres Kunstprojekt im öffentlichen Raum 2010 - 2015, Heuwaage Basel, Auftraggeber: Kunstkredit Basel-Stadt, offener zweistufiger Wettbewerb, 1. Preis 
Horizontale Grossuhr (Motorzeigertriebwerk, Funkuhr, vergoldete Schwertzeiger), ø 2.7 Meter. Die Uhr funktioniert in 'Realzeit', die Zeiger bewegen sich in einzelnen  Minutenschritten.

Eine horizontale Uhr ohne Zifferblatt, und somit ohne Referenzpunkt, ist orientierungslos. «Fiktion / Fiction» - Zeit als Konstrukt - stellt Fragen nach Wahrnehmung und Relativität von Zeit, nach Orientierung.
Die goldenen Schwertzeiger einer (Kirchturm-) Uhr werden gesampelt und auf die Unterseite der funktionalen Betonarchitektur eines Strassenviaduktes gebracht. Durch subtile Manipulation ihrer normalen Funktion 
enthoben wird die öffentliche Uhr zu einem (Mess-) Instrument, einem kinetischen Objekt, welches den gängigen Zeitbegriff in Frage stellt und den Ort der Heuwaage neu auslotet. 



2011
«revolving door»
Zersägte Türe (Holz, Pressspan), Scharniere, 208 cm x 88 cm

Im Rahmen der Ausstellung «tearing down, building up», Corner College Zürich, 2011



2011 / 2012
«revolving doors»
Modellaufnahmen



2015
o.T.
Installation, verschiedene Materialien / Villa Renata, Basel
2006, o.T., Acrystal (Gips/Acryl-Guss), Acrylfarbe, ca. 84 x 98 x 42 cm (H x L x B)



2015
o.T.
Installation, verschiedene Materialien / Villa Renata, Basel 

2015, o.T., Gips, Aquarell, ca. 10 x 10 x 1.5 cm, LED-Modul 
mit Batterie

2014, o.T., Farbstift, Bleistift, Aquarell, Gouache, Tinte auf 
Papier, je 23 x 30.5 cm / Rahmen 48 x 73 cm

2006, o.T., Acrystal (Gips/Acryl-Guss), Acrylfarbe, 
ca. 84 x 98 x 42 cm (H x L x B)



2006
o.T.
Installation, ca. 10 x 11 Meter; eingebauter Holzboden (Höhe 70cm) mit Astloch (ø 1m, Styropor, Spachtelmasse, Acryl), gedimmte Deckenbeleuchtung
Skulptur; Acrystal (Acryl/Gips), plastilinartige Knetmasse
Bodenmalerei; Acryl, Asphaltlack auf Baumwolle (Bühnenmaler: Christian Hoffmann & Lukas Baumberger)
Tapete; Acrylfarbe auf Rauhfaser

Im Rahmen der Ausstellung «Christine Zufferey, Bessie Nager, Chantal Hoefs / Christine Schütz», Helmhaus Zürich. (Fotos: Mancia/Bodmer)



2003
o.T.
Installation, Länge ca. 40 Meter 
Holzschindeln, leuchtfarbenes Papier, Offsetdruck, heruntergehängte gedimmte Leuchtstoffröhren, Sand

Im Rahmen der Ausstellung «view over 6 continents / Christine Zufferey and Guests: Beat Brogle, Max Philipp Schmid, Knut & Silvy», Kunsthaus Baselland. (Fotos: Serge Hasenböhler)



2003
«abgeholztes Terrain»
Installation; Baumstämme, ins Holz eingelassene gedimmte Leuchtstoffröhren, Styropor, Farbe, Tages-/Wochenzeitungen / Rechts oben Hintergrund Wand: o.T., 3-teilig, Sprayfarbe auf Papier / Rechts unten: «Rauchzeichen», Videoinstallation
Aktuelle Zeitungen (Tages- und Wochenzeitungen aus dem deutschsprachigen Raum) liegen auf den Baumstämmen und am Boden herum. Täglich kommen die aktuellsten Ausgaben dazu.

Im Rahmen der Ausstellung «view over 6 continents / Christine Zufferey and Guests: Beat Brogle, Max Philipp Schmid, Knut & Silvy», Kunsthaus Baselland. (Fotos: Serge Hasenböhler)



2011
«hello, world», Projektstudie (l)
Wettbewerb für eine Neoninstallation auf der Pleine de Plainpalais, Genf

Eine Neonschrift - traditionell Medienhäusern und Werbung zugeordnet - ins digitale Zeitalter übersetzt; ein Hybride aus historischer Schrift und Computerprogramm/Programmiercode entsteht, welcher sowohl von 
der (vergangenen) Wissenshoheit der Medien, User/Partizipation wie auch Überwachung, Manipulation und Hackerkultur spricht.

wikipedia: ‚hello world‘;
'Hello world' is also used by computer hackers as a proof of concept that arbitrary code can be executed through an exploit where code should not be allowed to be executed [...]



Rötliche Bronze, blaue Emaillierung ('Zürichsee', 
perspektivisch extrudiert, auf 'Hochhäusern' der Stadt 
Zürich, einem Astelement und einem umgekehrten 
Krug balancierend), Silberlöffel mit Blattverzierung

2019
«Fragmente einer Poesie des Alltags», Projektstudie
Wohngenossenschaft Waid, Zürich / eingeladener Wettbewerb / Auftraggeber: Wohngenossenschaft Waid / BEP Zürich, Architekten: Buchner Bründler Architekten Basel 
Bronze-Skulpturen, Patina, Emaillierung, Einritzungen, Elemente aus Neusilber und mattiertem Chromstahl

«Fragmente einer Poesie des Alltags» beschäftigt sich mit unterschiedlichsten Aspekten von Architektur und spezifischer Lage hoch über dem Zürichsee der Wohnsiedlung Waid, an der Grenze zwischen Natur und Stadt gelegen, 
und knüpft ein poetisches Netz zu unserem zeitgenössischen Alltag. Unterschiedlichste Elemente aus Flora, Geografie und Architektur, Gewachsenes und Gebautes, Zivilisation, Technologie, Fantasie und Traum gehen ein eigenwilliges 
Zusammenspiel ein. Stadt und Natur verschränken sich, Fragen nach der Zukunft von Städten oder nach der Rückeroberung der Stadt durch die Natur werden aufgeworfen. Ein weites Assoziationsfeld eröffnet sich; Technologie, Verbindung 
und Integration von Technologie und Natur, Komplexität unseres heutigen Lebens, Auflösung der Grenze zwischen Natur / Leben und synthetisch Konstruiertem / Technologie in unserer heutigen Welt von Biocomputer, Smartphones, 
intelligenten Gegenständen und Gebäuden. Das Handwerk und Medium klassischer Bronze-Skulpturen tritt dabei in ein interessantes Verhältnis zu inhaltlichen Aspekten.

Details: Einritzungen / 'Chip' mit Emaillierung Grün patinierte Bronze, Chromstahlkugeln, emaillierter 'Chip'



2015
«Das wasserspeiende Haus - capriccio», Projektstudie
Wohnsiedlung Hornbach, Zürich, eingeladener Wettbewerb / Auftraggeber: Stadt Zürich, Amt für Hochbauten, Architekten: Knapkiewicz & Fickert, Zürich 
Zwei wasserspeiende Bronze-/Neusilberfiguren, ø je ca. 39cm, Zeitschaltuhr (aktiv zur vollen Stunde während ca. 5 Min.), 'Eckstein' aus Serpentinit, Höhe ca. 2.6 m

Capriccio - unbeschwerte Laune, Einfall, absichtlicher, lustvoller Regelverstoss, phantasievolle, spielerische Überschreitung [...]
Das wasserspeiende Haus, eine Installation beidseits des Hornbaches, spielt mit architektonischen Versatzstücken, kombiniert und interpretiert sie neu und manipuliert sie lustvoll-launisch zu einem neuen 
Ensemble. Dabei wird das Medium des Ortes - Wasser- aufgenommen, und dem Fluss in einem gross gefassten Kreislauf indirekt wieder zugeführt. Einer Art zivilisatorischer Gezeiten folgend, immer nur zur 
vollen Stunde aktiv, können die beiden Installationen auch als Uhr gelesen werden; eine Interpretation von Zeit, beheimatet in einem Zwischenbereich zwischen Natur und moderner Zivilisation.



2012 / Realisation: 2012
«Traum vom Leben»
Klinik für Neonatologie (Frühgeburtsabteilung), Universitätsspital Zürich / Auftraggeber: Hochbauamt des Kantons Zürich, eingeladener Wettbewerb, 1. Preis
12 farbige Glasfenster; Antikglas geätzt / streaky Glas / Sieb- und Digitaldruck / Sandstrahlung, Umsetzung Antikglas: Derix Glasstudios, D-Taunusstein

«Traum vom Leben» handelt in Form von 12 farbig gestalteten Glasfenstern von Lebensfreude, von Spiel und Verspieltheit, von Werden und Wachstum, von Entfaltung, 
Entwicklung und Entstehung von Leben, von Metamorphose, Übergang und Evolution, von Zwischenwelten und Weltenwechseln.





2008
«Die Gestalt der Welt hängt ab von der Art und Weise wie sie gesehen wird», Projektstudie
Eingeladener Wettbewerb für 5 neue Chorfenster der spätgotischen St.Jakobskirche in Sissach BL, Auftraggeber: reformierte Kirchgemeinde Sissach, BL
Hellblaues Antikglas, gelbes Überfangglas / bzw. Silbergelb, Siebdruck (Schwarzlot)

Satellitenbilder der Erde, abstrahiert und auf die beiden Farben Grün, Blau und deren Schattierungen reduziert, werden stellenweise kaleidoskopartig in ornamentale, z.T. sakral wirkende Formen 
aufgebrochen. Diese zeitgenössische Bildthematik wird mittels ältester, ursprünglichster Glasbearbeitungstechnik ausschliesslich in farbigem Antikglas, Überfangglas, bzw. Silbergelb (ergibt über 
blauem Glas die Farbe Grün) und Schwarzlot (Siebdruck) umgesetzt. (Beratung technische Umsetzung: Derix Glasstudios Deutschland)



2004 / Realisation: 2006
«Büroausflug»
Grossdiapositive in doppelseitigem Aluminiumleuchtkasten, 1 x 1,3 m, an Strassenlaterne
Kunst im öffentlichen Raum, Dreispitzareal, Basel / Münchenstein
Im Rahmen des Projekts «5Parks» von Markus Schaub, Zürich / Künstlerische Interventionen für fünf zukünftige Pocketparks: Martin Blum/Haimo Ganz, Beat Brogle, Andreas Helbling/Zeljka Marusic, Christian Waldvogel, Christine Zufferey

«Büroausflug» arbeitet mit dem in Realität schon existierenden - aber örtlich verstreuten - Park. Büropflanzen werden von lokalen Büros ausgeliehen und in einem der zukünftig entstehenden Pocket-Parks (also auf der Strasse, s. Bild) versammelt. 
Ein Gruppenfoto erinnert - in Form eines Leuchtkastens an eine Strassenlaterne angebracht - an die temporäre Zusammenkunft. Gleichzeitig ist das Gruppenfoto quasi der Vorreiter des in Zukunft hier entstehenden Parks. 



2003 / Realisation: 2005
«drifting clouds»
Pflegezentrum Entlisberg, Zürich-Wollishofen / Auftraggeber: Stadt Zürich, eingeladener Wettbewerb, 1. Preis
Rechts: In Findling eingelassener LCD-Monitor mit einem Videoloop von vorüberziehenden Wolken, Eingangsbereich vor dem Pflegezentrum Entlisberg (Findling ca. 0,7 x 1,1 x 1,6 m)
Links: Pixelartig aufgelöstes, friesartiges Glasmosaik im Wintergarten / Cafeteria beim Eingang des Pflegezentrums Entlisberg (1,4 x 28 m)

Ausschnitt aus dem Jurytext: 
"[...] Sowohl das panoramaartige Mosaik als auch der vorüberziehende Himmel im Innern des Findlings lösen Materialität auf, stellen Gesetze der Schwerkraft und Materie in Frage, verschieben die Wahrnehmung, 
stellen Fragen nach dem Verhältnis von Innen und Aussen, nach Bewegung und Stillstand. Die Arbeit von Zufferey begeistert aufgrund ihrer künstlerischen Eigenständigkeit und Komplexität, dem Eingehen auf die 
durch die Architektur neu geschaffenen Situationen und der inhaltlichen und sinnlichen Beziehung auf zentrale Themen des Altwerdens, wie des Vergehens von Zeit und des Auflösens von Materialität. [...]"



2001 / Realisation: 2002
«Tapir (-irgendwie fremd)»
Wohnüberbauung Stöckenacker, Zürich-Affoltern, Auftraggeber: Baugenossenschaft Süd-Ost, Wettbewerb auf Einladung; 1. Preis, Architekten: von Ballmoos Krucker, Zürich
Holzfiguren: Tapir, Ameisenbär, Capybara; Eichenholz massiv, roh belassen, Höhe ca. 90 cm (Umsetzung nach Tonmodellen: Severin Müller, Zürich)
Leuchtkästen / Prints 271 x 128 x 15 cm

Die Wohnüberbauung in Zürich-Affoltern, bestehend aus 3 Neubauten, nimmt in ihrer Bauweise durch die Anwendung des 'Plattenbaus' Bezug auf die aus den 60er und 70er Jahren stammende Planung des gesamten 
umliegenden Quartiers. Vorfabrikation, bzw. deren Aspekt der 'Norm' steht der kulturellen Vielfalt der hier lebenden Menschen gegenüber. Das fremdartige, vielleicht sogar unbekannte Wesen der Tiere und die üppige 
dschungelartige Landschaft auf dem Bild stehen in einem Spannungsverhältnis zur nüchternen, klaren Architektur der einzelnen Gebäude. Die Individualität und Autonomie des fremden Tieres kommunizieren mit der 
Standardisierung der Fassadenelemente. Die Architektur tritt mit einem bühnenbildartigen Ensemble in einen kontrastreichen Dialog.



Zeichnung



2004/2006
o.T.
Sprayfarbe auf Papier, ca. 5 m x 3,3 m (5 vertikale, hängende, lose Papierbahnen à 1 m Breite; je nach Hängung auf den Boden umlappend)

Im Rahmen der Ausstellung «Christine Zufferey, Bessie Nager, Chantal Hoefs / Christine Schütz», Helmhaus Zürich. (Fotos: Mancia/Bodmer)



2015
o.T.
Gips, Aquarell, LED-Modul mit Batterie
ca. 10 x 10 x 1.5 cm



2009
o.T.
Aquarell, Tusche auf Papier
24,5 x 17,5 cm



2011
o.T. (aus der Serie «Hysterie und Zerfall»)
Aquarell, Tusche, Bleistift auf Papier
30.5 x 23 cm



2014
o.T.
Aquarell, Guache, Farbstift, Bleistift auf Papier
23 x 30.5 cm



2018
o.T.
Aquarell, Tusche, Bleistift auf Papier
23 x 30.5 cm



2020
o.T.
Aquarell, Bleistift auf Papier
30.5 x 23 cm



2011
o.T. (aus der Serie «Hysterie und Zerfall»)
Aquarell, Tusche, Bleistift auf Papier
23 x 30.5 cm



Presse und Publikationen (Auswahl)



  
 

March 2019, ARTSEEN; 
https://brooklynrail.org/2019/03/artseen/The-Deceptive-Everyday 
 

The Deceptive Everyday 
by Tom McGlynn 
 

Fresh Window | February 8- March 10, 2019 
 

 
 
Installation view: The Deceptive Everyday, Fresh Window, New York, 2019. Courtesy Fresh Window. 
 

Everyday events are deceptive in that their very ordinariness can remain transparent to us. It is a somewhat irrational human 
impulse to maintain a more exalted interval between the art of life and naked subsistence. Who hasn't harbored a secret wish, 
formed perhaps in the magical thinking of childhood, that we can be artists of our own lives, authors of our own destinies—that we 
can make "me" a world. Those who are fortunate enough to have that idealist conceit chipped away by the grace of daily experience 
are left with the fundamental realization that it is the world, actually, that makes us. The art of living, in other words, is inextricably 
constituted of the quotidian. We come to understand that relation through the humble tools we've pragmatically fashioned as the 
vehicles of our own being/becoming. Herein lies the basic premise of The Deceptive Everyday, curated by Alma Egger at Fresh 
Window. Comprising the works of three artists who, according to the director's narrative, examine "everyday objects beyond their 
utilitarian purposes and see their deceptive and extraordinary nature." The show balances what Heidegger termed "tool-being" (or a 
graspable metaphysic) with a nuanced reading of ontological cunning—as in Michel de Certeau's definition, in his The Practice of 
Everyday Life, of the creatively tactical nature of our daily navigation of existence. Certeau describes this tactical nature as being 
composed of "clever tricks, knowing how to get away with things … joyful discoveries, poetic as well as warlike." It is this inflection of 
the quotidian that the curator emphasizes in this grouping of otherwise disparate artists. 
 

Jeff Feld's collection of Totems (2018) dominates the center of the gallery. Each Totem is elegantly composed of the inelegant, basic 
materials of used household broomsticks mortised together to create tall, spindly, and wavering vectors, originally multicolored from 
their source materials and topped with plastic loops used to hang brooms for storage. Each sculpture is embedded in a simple block 
base, also of polyglot found materials. The gentle palette of generic colors wonderfully cross-sections this group of precarious 
(conceptually contingent and literally leaning) pieces. What is unexpected, or deceptive, here is the simplicity of form amplified by 
its absurd extension. Feld also shows a similarly fragile and provisional wall piece entitled Hello (2018), which is made up of the 
word "hello" spelled out awkwardly in duct tape stuck to cheap plywood. One comes across such hurriedly made and temporary signs 

on a construction site, or propped up by a homeless person. In each instance the direct expression is transparently revealed via its 
humble means. Feld's expression serves to wryly undermine any notion of exalted artcraft through the provisional medium of such a 
frank address. 
 

 
 
Installation view: The Deceptive Everyday, Fresh Window, New York, 2019. Courtesy Fresh Window.  
 

Christine Zufferey takes a much more materially removed stance than Feld in her deployment of common objects. In Random 
Access Memory (Leading Back To The Unknown) (2010 – ongoing), what looks like a simple band of twisted paper lined with a 
slightly green ribbon trim sits isolated in an inkjet image mounted on the wall under plexiglass. The wall on which the print is 
mounted is painted with a slim green line, similar in hue but larger in width than the one on the depicted band of paper. The 
combined effect produced a dystopic vision of what one might encounter at a minimally designed stationary display at an office-
supply store. Zufferey's presentational aesthetic is also reminiscent of the display tactics of conceptual artists who have deployed 
fragments of photography in interrogative ensembles, such as Victor Burgin and Christopher Williams. Like these artists, Zufferey 
doesn't take as a given the traditionally passive role of photography. She actively extends its reach beyond its orthodox otherness or 
"framing" via an almost documentary facticity. Her flat-footed approach fits into the show's program paradoxically, in that her 
rather abject pictures of everyday objects placed in generic settings are only (albeit poetically) deceptive in that their critical 
reflections are hiding in plain sight. Take her The Unbearable Lightness of Being (2016): here an inked and embossed print with 
acrylic paint on board mimics what seems to be a cancelled bus or metro ticket. A magnetic strip goes fully across the "ticket" yet 
where a date stamp would usually appear one finds the title of the piece, which is borrowed from the novel of the same name by 
Milan Kundera, in which that author writes, "There is no perfection, only life." Our only life, Zufferey concords, is the one in which 
we sign up—take our ticket and go.  
 

Magdalen Wong's presentation seems at first to be the most traditional of the three artists'. Her wall of framed watercolor flowers on 
paper are rich with associations of 19th-century botanical illustrations and also the diaristic mementos of pressed flowers. Studyings 
the titles, though, it becomes evident that something is off here. Each watercolor is named Plasticus Flos Botanica (all 2017) with 
geographical subtitles (Athens, Hong Kong, Los Angeles) that indicate where each plastic flower was encountered. The simulacra of 
nature in each ersatz flower arrangement is seamlessly transmuted into a traditional medium that "naturalizes" each in an arcane 
academic exercise. What was once banal becomes banally captured. The question remains whether or not the stand-in plastic object 
gets fully redeemed in the decorous alchemy of watercolor mediums and methods, whether one banality cancels out another. 
 

Gertrude Stein playfully flipped the grammatical term of the present continuous tense (one which she would activate to 
extraordinarily prodigious effect) into "the continuous present" or her notion of composition as vital explanation. Of this literary 
continuous present, she wrote, "There is singularly nothing that makes a difference a difference in beginning and in the middle and 
in ending except that each generation has something different at which they are all looking." We can similarly imagine the 
everyday—the tactic of existence—as such a fully realized present, continuous in its being, without any arty difference or distinction 
outside of its own generation. The variously connected concepts of basic existence explored in The Deceptive Everyday approach 
such a continuum. 

«The Deceptive Everyday», Tom McGlynn, Brooklyn Rail, March issue 2019, S. 75 (der Brooklyn Rail ist die führende Kunst-, Politik- und Kulturzeitschrift New Yorks)
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«ART WALK, Spazieränge durch Basel», Eva Bühler/Jürg Stäuble/Isabel Zürcher, Christoph Merian Verlag, Katalog, 2012, S. 35, 89-90



«Kunst und Architektur im Dialog, 50 Kunst-und-Bau-Werke in Zürich», Roderick Hönig und Stadt Zürich / Amt für Hochbauten, Edition Hochparterre, Katalog, 2013, S. 150-153
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11 Die markante Haltestelle Ein Blech,
das aus dem Boden stösst, wird zur Fläche, steigt
in die Höhe und biegt als Bogen erdwärts so
wollen die Architekten Peter Hutter, Ivo Mendes
und Barão Teixeira aus Zürich die Busstationen
und Anschlagtafeln für kulturelle Veranstaltun-gen

in den Dörfern des Sarganserlandes, des
Obertoggenburgs und des Werdenbergs im Kan-ton

St. Gallen bauen. Denn dessen Verein Südkul-tur

lancierte einen Wettbewerb für die Gestal-tung

solcher Möbel im öffentlichen Raum. Die
Jury entschied sich unter 39 Eingaben für den
radikalen Entwurf: Der « Kulturzeiger » wird als
Zeichen quer durch die Dörfer erkennbar sein.

12 N eue container Das kleinste Hochhaus
der Stadt Zürich wurde umgebaut: Freitag hat
seinen Schiffscontainer- Turm an der Geroldstras-se

erweitert. Der Taschen- Fabrikant hat die drei
obersten Container ersetzt und ebenerdig die La--

denfläche um zwei übereinanderstehende Con-tainer

vergrössert. Grund dafür ist die neue Kol-lektion

« Reference Line » Die neuen Taschen
sind weiterhin aus Lastwagenplanen gefertigt,
sind aber einfarbig und damit unauffälliger. Neu
ist auch ihre stilistische Referenz; die « r- Line»
orientiert sich nicht mehr an Velokurier-Beuteln,
sondern an den Satteltaschen der Pferdeboten
des vorletzten Jahrhunderts derart klassisch
erscheinen dann auch die Formen, die Schnallen
und die monochrome Patina. > www. freitag. ch

13 D esigners Saturday Vorauswahl An-fang

November findet die 13. Ausgabe des Desig-ners

Saturday statt. Auch in diesem Jahr erkürt
eine Jury die Aussteller. Siebzig Projekte wurden
eingereicht und juriert. Die zur Überarbeitung zu-rückgewiesenen

Bewerbungen wurden Ende Juli
nach-juriert. Im ersten Anlauf qualifiziert hatten
sich der Designpreis Schweiz siehe Foto. Und: die
DS Awards für die besten Inszenierungen werden
dieses Jahr in Gold, Silber und Bronze verlie-hen.

Zudem vergibt erstmals das Publikum einen
Preis. DS, 6. / 7.11.10, Langenthal > www. designerssaturday. ch

14 Heuwaage- Kirchturm Mit der Installa-tion

« Fiktion / Fiction » hilft die Basler Kunstkre-ditkommission

der Stadt am Rhein zum neuen
Kunst- und- Bau- Image siehe HP 3 / 10: Sie liess die
Künstlerin Christine Zufferey den Heuwaage- Via-dukt

in einen Kirchturm umdeuten. Zufferey mon-tierte

an der Unterseite des Betonkolosses die
goldenen Zeiger einer Kirchturmuhr. Mit ihrem
Durchmesser von 2,62 Metern ist die Uhr zwar
gross, aber ohne Zifferblatt und damit unles-bar

ein visueller « Stolpermoment » mitten auf
der Kreuzung. Nach einem Jahr soll die Uhr wie-der

abmontiert werden. > www. pluriversum.ch

15 A telier im Baudenkmal Konrad Wachs-mann

1901 1980) baute als blutjunger Archi-tekt

nicht nur das Holzhaus für Albert Einstein in
der Nähe von Potsdam. Gleichzeitig baute er ein

unbekanntes Haus in Jüterbog, einer Kleinstadt
zwischen Berlin und Dessau. Es ist ein Massivbau
mit allen Insignien der Klassischen Moderne. Der
heutige Besitzer ist der Enkel der Bauherren und
Architekt in Liechtenstein. Er stellt einen Teil des
wiederhergestellten Baudenkmals Künstlern und
anderen Kreativen kostenfrei für einige Tage oder
Wochen zur Verfügung. > nils. estrich@ hkag. li

16 Hütten bauen Als unsere Eltern einst
neue Elektrogeräte kauften, bauten wir aus deren
Verpackungen Häuser. Seit die Fernseher immer
flacher werden, schwinden auch die Kartonabfäl-le.

Das hat auch der Luzerner Jungunternehmer
Jiri Scherer bemerkt: Er vertreibt Spielsachen
aus Karton. Das Hauptprodukt ist ein grosses
Spielhaus, des Weiteren gibt es eine Burg, ein
Flugzeug oder auch eine Rakete. Alle Spielsa-chen

lassen sich selbst zusammensetzen, mit
Farbstiften anmalen oder mit mitgelieferten Ab-ziehbildern

verzieren. Eine schöne Idee, doch wir
stellen fest: Was früher gratis war, weil Abfall,
kostet heute 69.90 Franken. > www. spielhaus. ch

17 D ie Alten und die Jungen Albert Stei-ner

1877 1965) lebte und arbeitete in St. Moritz
und zählt zu den Fotopionieren Graubündens. Im
Bündner Kunstmuseum in Chur sind zurzeit « Al-bert

Steiners Erben » versammelt. Gezeigt werden
Arbeiten von 21 Fotografen aus zwei Jahrhunder-ten.

Steiners Landschaften siehe Foto und Porträts
sind zu sehen und solche seiner Zeitgenossen
Andrea Garbald, Elizabeth Main oder Adolphe
Braun. Die historischen Dokumente werden kon-trastiert

durch Fotoserien von zeitgenössischen
Bündner Fotografen: von Jules Spinatsch, Hans
Danuser, Guido Baselgia, Ester Vonplon, Thomas
Popp, Florio Puenter, Stephan Scheck und Gau-denz

Signorell. Mit dieser Ausstellung lanciert
das Museum das Projekt « Foto Szene GR » mit
dem das fotografische Schaffen über die Dauer
der Ausstellung hinaus reflektiert werden soll.
« Foto Szene GR » dient als Kontextdatenbank und
Informationsplattform zur Bündner Fotografie.
12.9.10 > www. fotoszene. gr.ch

18 S onnenstrom aus St. A ntönien St. Antö-nien

gerät meist in den harten Wintern in die
Schlagzeilen, denn dann donnern dort Lawinen
ins Tal. Also sind im Laufe des Jahrhunderts die
stotzigen Hänge mit Verbauungen gesichert wor-den.

Nun sollen sie auf einer Länge von 12,5
zu einem Sonnenkraftwerk ausgebaut

werden und Strom für 1200 Haushalte produzie-ren.

Die Kosten schätzen die Planer vom Energie-büro

aus Zürich auf 20 Millionen Franken. Das
Sonnenkraftwerk soll das grösste der Schweiz
werden und ist dank Subventionen machbar.

19 I n der Kugel In die Kugel schauen und
sich erinnern: Darauf basiert ein interaktives Me-dienprojekt,

das in der Bäckeranlage mitten im
Zürcher Kreis 4 installiert ist. Antonia Brand

«Heuwaage-Kirchturm», Hochparterre 9/2010, S. 12-13
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«Grimaldi-Fisch und Tram-Gespenst», Philipp Meier, NZZ Neue Zürcher Zeitung Nr. 227, 30.9.2006, S. 58



«‘Slow Motion‘ und ein Picknick auf abgeholztem Terrain», Alexander Marzahn, Basler Zeitung Nr. 238, 2003, S. 31



Kunstforum Bd. 158, Januar - März 2002, S.286-288



«Swiss Art Awards 2007», Publikation des Bundesamtes für Kultur, 2007, Umschlag / S. 13 / S. 163 - 166







- «The Deceptive Everyday», Tom McGlynn, Brooklyn Rail, March issue 2019, S. 75
- «L'Éloge de l'heure / Telling Time», «L'heure qu'il est... aujourd'hui dans l'art contemporain», 
  Karine Tissot, mudac Musée de design et d'arts appliqués contemporains, Lausanne, Katalog, 2015
- «Imago Mundi Helvetia», Luciano Benetton collection, Katalog, 2015
- «Mensch und Möhre. In der Villa Renata will die Kunst dem Garten nicht nachstehen», 
  Annette Hoffmann, Basler Zeitung, 23.5.2015, S.26
- «Grünes erobert Basler Luxusvilla», Simon Baur, Basellandschaftliche Zeitung, 19.5.2015, S.31
- «Der Garten im Haus», Kunstbulletin Nr. 5, 2015
- «Kunst und Architektur im Dialog, 50 Kunst-und-Bau-Werke in Zürich», Roderick Hönig und 
  Stadt Zürich / Amt für Hochbauten, Edition Hochparterre, 2013, S. 150-153
- «ART WALK, Spazieränge durch Basel», Eva Bühler / Jürg Stäuble / Isabel Zürcher, 
  Christoph Merian Verlag, 2012, S. 35, 89-90
- «Kunst als kritischer Spiegel des Baubooms», Matthias Scharrer, Limmattaler Zeitung, 3.6.2013
- «Kunst vor der Haustüre», Rebecca Omoregie, Wohnen Extra Juli / August 2012, S. 16
- «Fiktion / Fiction», Spéciale'Z, Blog der Ecole Spéciale d'Architecture, Paris
- «Heuwaage-Kirchturm», Hochparterre 9 / 2010, S. 12-13
- «Multireligiöse Gebetsräume», Kunst und Kirche, 02 / 2010, S. 46/47
- «Raum der Stille im Spital Männedorf eingeweiht», Maria Zachariadis, 
  Zürichsee-Zeitung 27.6.2009, S. 2
- «Ein neuer Ort für die Besinnung», Jessica Francis, reformiert, 10.12.2008
- «Swiss Art Awards 2007», Publikation des Bundesamtes für Kultur, 2007
- «Eine Halluzination - zu den ausgestellten Arbeiten im Helmhaus Zürich», 
  Austellungstext von Simon Maurer zur Ausstellung «Christine Zufferey, Bessie Nager, Chantal Hoefs & 
  Christine Schütz», Helmhaus Zürich, 2006
- «Grimaldi-Fisch und Tram-Gespenst», Philipp Meier, Neue Zürcher Zeitung Nr. 227, 30.9.2006, S. 58
- «Ich bin auch ein Tram: die Kunstkobra im Museum», Feli Schindler, Tages-Anzeiger, 3.10.2006, S. 55
- «Chantal Hoefs & Christine Schütz, Bessie Nager und Christine Zufferey im Helmhaus», 
  Dominique von Burg, Kunstbulletin Nr. 11, 2006, S. 69
- «Vier Zürcher Künstlerinnen im Helmhaus», Martin Kraft, Der Landbote, 18.10.2006, S. 25
- «Kunst macht unverwechselbar», Wohnen Nr.11 2004, S. 28-32
- «Mysteriöses Licht in der Dämmerung», Werdenberger & Obertoggenburger, 22.10.2004, S. 7
- «Leben eingehaucht», Gerold Mosimann, Buchs aktuell Nr. 56 2004, S.10
- «view over 6 continents; Christine Zufferey and guests: Beat Brogle, Max Philip Schmid, Knut & Silvy», 
  Sabine Schaschl-Cooper, Kunsthaus Baselland, Schwabe, 2003, Katalog zur gleichnamigen Ausstellung
- «Hybride Zonen, Kunst und Architektur in Basel und Zürich», Katalog, Sibylle Omlin und 
  Karin Frei Bernasconi, Birkhäuser, 2003, S. 24 / S. 146-151
- «Exoten am Stadtrand», Roderick Hönig, Hochparterre Nr. 3, 2003, S. 62
- «Neues am Stadtrand», Judit Solt, Archithese Nr. 1, 2003, S. 38-43
- «‘Slow Motion‘ und ein Picknick auf abgeholztem Terrain», Alexander Marzahn, 
  Basler Zeitung Nr. 238, 2003, S. 31

- «Christine Zufferey & Guests im Kunsthaus Baselland», Simon Baur, 
  Kunstbulletin Nr.11 2003, S. 70-71
- «Die Stimmung macht den Sound», Almut Rembges, 
  Basellandschaftliche Zeitung, 15.10.2003
- «Schweizer Ausstellungen / Raucherfreuden», Samuel Herzog, 
  Neue Zürcher Zeitung 25.10.2003, S. 46
- «Zufferey & Stüssi», WOZ Die Wochenzeitung 9.10.2003, S. 22
- «Nimm das Radio mit», Helen Weiss, Baslerstab 12.11.2003, S. 22
- «Christine Zufferey: Mehr als Schall und Rauch», Schweizer Illustrierte Nr.44, 27.10.2003
- Aktionen, Pläne & Projekte, Kunstforum International Band 163, 2003, S. 402
- «Die "Platte" lebt», Ulrike Schettler / Bruno Krucker, Wohnen 11/2002
- «Drei Fremdlinge in Zürich Affoltern», Pia Meier, Affoltemer 7.11.2002
- «Auf offener Strasse», Stéphane Bauer u. Ingeborg Lockemann, 
  Kunstraum Kreuzberg / Bethanien, Berlin, 2001, Katalog zur gleichnamigen Ausstellung
- «Auf offener Strasse; Der urbane Raum im Zwielicht», Matthias Reichelt, 
  Kunstforum International Nr. 158, 2002, S. 286-289
- «Mehr als ein Universum», Martin Josephy, Basellandschaftliche Zeitung, September 1999
- «Die Kunstpfütze in der Strassenunterführung», Dora Imhof, 
  Basler Zeitung Nr.141 20.6.1998, S. 51
- «Badpavilljoen in wunderlich-bizarres Kunstschloss verwandelt» («Badpavilljoen omgetoverd 
  in grillig kunstkasteel»), Truus Ruiter, De Volkskraant Amsterdam, 9.8.1995 
- «Absurdes Hotel am Meer» («Absurd hotel aan zee»), Door Mirjam Keunen, 
  Algemeen Dagblaad, 4.7.1995
- «Selbstbewusst und wie auf Katzenpfoten», Fritz Billeter, Tages-Anzeiger, 24.2.1994
- «Nicht das Bild, die Idee dazu ist die Kunst / Kunst im Kleinen Helmhaus», 
  Der Zürcher Oberländer, 25.2.1994, S. 23
- «Samtweiches Pfötchen, spitze Kralle», Eva Kramis, 
  LNN/ZN Luzerner Neue Nachrichten, 1.3.1994

Christine Zufferey
Presse / Bibliographie (Auswahl)

Presse und Publikationen (PDF 10 MB):
http://www.pluriversum.ch/download/press_catalogues/Presse_Publikationen_Christine_Zufferey.pdf



Weitere Informationen:
Website Christine Zufferey

http://www.pluriversum.ch

«ALIAS or the world as a world without object»

2017 - fortlaufend, Installation (PDF 5 MB):
http://www.pluriversum.ch/download/pdf/ALIAS_Christine_Zufferey.pdf

«random access memory (zurückführen auf das Unbekannte)»

2010 - fortlaufend, Fotoserie (PDF 6 MB):
http://www.pluriversum.ch/download/pdf/random_access_memory_Zufferey.pdf

Kunst und Bau / Kunst im öffentlichen Raum (Auswahl), (PDF 16 MB):
http://www.pluriversum.ch/download/pdf/Zufferey_Kunst_Bau_screen.pdf

Presse und Publikationen (Auswahl), (PDF 10 MB):
http://www.pluriversum.ch/download/press_catalogues/Presse_Publikationen_Christine_Zufferey.pdf

cv Christine Zufferey: 

http://www.pluriversum.ch/download/pdf/cv_Christine_Zufferey.pdf

New York:

Christine Zufferey
542 Lorimer Street #8
Brooklyn, NY 11211

studio:
22-19 41st Ave, Floor 6
Long Island City, NY 11101

Schweiz:

Christine Zufferey
Reidholzstrasse 67
CH-8805 Richterswil

www.pluriversum.ch

chris@pluriversum.ch


